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    1. Einführung


     


    Woher kommt [...] dieses Unbehagen, dem jeder empfindsame Mensch in den europäischen Kolonien ausgesetzt ist? Das rührt daher, da[ss] die Idee der Kolonie selbst eine unmoralische ist, diese Idee eines Landes [...], in welchem [...] die Aufklärung sich nur bis zu einem bestimmten Punkt ausbreiten [darf].


     


            Alexander von Humbold, 1803[1]


     


    In dieser Tagebuchnotiz des berühmten deutschen Naturforschers spiegelt sich die Grundlage der vorliegenden Arbeit, eine kritische Auseinandersetzung mit der vorherrschenden Form außereuropäischer Kolonien und die Frage nach einer generellen Legitimität einer solchen kolonialen Machtausübung wider, wie sie im 18. Jahrhundert im Kreise einflussreicher Gelehrter verstärkt zum Ausdruck kam. Eine solche, vielfach formulierte und auf unterschiedlichsten theoretischen Ansätzen basierende Kolonialismuskritik wurde insbesondere im Zuge der Aufklärung wiederholt Thema moralphilosophischer Veröffentlichungen und Gegenstand intellektueller Diskurse. Nahezu alle großen Philosophen jener Zeit widmeten ihre Aufmerksamkeit in unterschiedlichem Ausmaß und aus moralischen, ökonomischen aber auch rationalen Motiven[2] dem Versuch, die außereuropäische koloniale Welt zu beurteilen und letztlich mit dem Aufbau und der Funktionsweise des europäischen Staatensystems in Verbindung zu bringen. Da Großbritannien zu jener Zeit die führende Rolle innerhalb dieses Staatensystems einnahm und sich als Britisches Weltreich (engl.: British Empire) Mitte des Jahrhunderts als größte Kolonialmacht in Amerika etablierte, bieten insbesondere britische Philosophen und Gelehrte die Möglichkeit einer Untersuchung aufgeklärter Kolonialismuskritik vor dem Hintergrund einer möglichen nationalen Prägung und entsprechenden Weltanschauung. Aus diesem Grund wurde für die vorliegende Untersuchung der schottische Moralphilosoph und Nationalökonom Adam Smith gewählt, um an Hand seiner Schriften eine aufgeklärte Position zur Praxis der Kolonialisierung fremder Erdteile herauszustellen und einem weiteren bedeutenden Aufklärer gegenüberzustellen. Hierzu soll der dritte Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika und Verfasser der Unabhängigkeitserklärung, Thomas Jefferson als Vergleich dienen. Die Auswahl dieser beiden Persönlichkeiten dient dem zentralen Zweck der vorliegenden Arbeit. Um die Frage zu beantworten inwieweit der vorherrschende Konflikt zwischen Mutterland Großbritannien und den Kolonialgebieten, den entstehenden Vereinigten Staaten von Amerika, einen philosophischen Diskurs beeinflusste, soll an Hand dieser beiden Persönlichkeiten aufgezeigt werden, wie sich Denkweisen und Ansichten, auch wenn sie im Kern das selbe Ziel, nämlich die Loslösung der Kolonien von der Vormundschaft einer europäischen Großmacht, haben, in ihrer ideellen Ausgestaltung und Argumentationsgrundlage auf Grund der gegensätzlichen nationalen Blickwinkel unterscheiden.


     


    Eine solche detaillierte Analyse zweier Standpunkte vor dem Hintergrund des jeweiligen Zeitalters, einer Epoche, welche „allen gesellschaftlichen, politischen und kulturellen Prozessen eine neuartige Dynamik verliehen [hat]“ (Hardtwig, 7), kann nicht erfolgen, ohne sich zunächst mit dem historischen Kontext und den Auswirkungen der neuen Geistesströmung auf die Kolonialismusfrage zu befassen. Aus diesem Grund soll im ersten Teil der Arbeit ein theoretischer Überblick über allgemeine Merkmale und zentrale Argumente der zunehmenden missbilligenden Beurteilung der existierenden europäischen Kolonialherrschaften gegeben werden, um herauszustellen welche Rolle die Aufklärung in diesem Erkenntnisgewinn spielt und inwiefern jegliche kritische Auseinandersetzung mit vorherrschenden herrschaftlichen Strukturen im in- und außereuropäischen Raum jenem kollektiven Bewusstseinswandel ab der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts entspringt.


     


    Darauf aufbauend wird im weiteren Verlauf das eigentliche historische Spannungsfeld aufgezeigt, in welchem sich Thomas Jefferson als Verfechter der amerikanischen Unabhängigkeit und Bürger einer ehemaligen Kolonie[3] und Adam Smith als Brite[4] und Staatsangehöriger der entgegengesetzten Kolonialmacht zwangsläufig wiederfanden. Hierbei geht es in erster Linie darum, das Dilemma zwischen amerikanischem Emanzipationsbestreben und britischem Machtanspruch zu verdeutlichen, in welchem die beiden Theoretiker ihre Auffassungen zum Thema entwickelten und festigten. Darüber hinaus soll in diesem Teil der Arbeit die Bedeutung jener politischen Entwicklungen als Gegenstand intellektueller Auseinandersetzungen verdeutlicht werden, um die Standpunkte Jeffersons und Smiths in den entsprechenden wissenschaftlichen Gesamtdiskurs jener Zeit einordnen und kontrastieren zu können.


     


    Vor diesem theoretischen Hintergrund kann schließlich die eigentliche Untersuchung an Hand der beiden Personen und ihrer Schriften erfolgen. Zunächst fokussiert sich die Analyse hierbei auf die Thesen Thomas Jeffersons,  welcher sich zwar innerhalb seiner Veröffentlichungen nicht explizit zur Frage des Kolonialismus als abstrakten Herrschaftsbegriff und machtpolitische Struktur äußerte, jedoch mit seinen Schriften grundlegende Überzeugungen zur Freiheit des Menschen und zur entsprechenden Idealkonstitution eines Staates und dessen Regierung zum Ausdruck brachte. Daher müssen Erkenntnisse, welche für die Ausgangsfrage und den Vergleich zu Smith eine faktische Relevanz besitzen, letztlich aus seiner politischer Grundüberzeugung und den entsprechenden Schriften abgeleitet werden. Eine zentrale Bedeutung kommt hierbei zweifellos der „Declaration of Independence“ (1776) zu, da diese Jeffersons politische Vorstellungen in Bezug auf die Frage nach der Legitimität kolonialer Fremdherrschaft mit dessen moralphilosophischen Ansätzen in einem nationalen Gesetzestext vereint und somit auch zu Teilen ein Spiegelbild der amerikanischen Grundhaltung zum Thema Kolonialismus darstellt. Insbesondere Allen Jaynes 1998 erschienene Studie „Jefferson’s Declaration of Independence. Origins, Philosophy & Theology“ verbindet jene bedeutende politische Schrift mit den Prinzipien der Aufklärung und stellt die Unabhängigkeitserklärung als Zeugnis einer aufgeklärten kolonialkritischen Denkweise dar, weshalb sie für vorliegende Untersuchung als wesentliche Referenz zu betrachten ist.
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